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Seit 11 Jahren Blut
spenden im GohlisPark



■ DER AUGENBLICK

Der 1. Oktober ist schon seit Monaten
in den Kalendern der UKL-Mitarbei-
ter:innen rot markiert: An diesem Tag
startet M-KIS – ein neues klinisches
Arbeitsplatzsystem, das die digitale
Patientenversorgung am Universitäts-
klinikum langfristig voranbringen wird
und fachliche sowie technologische
Zukunftsfähigkeit verspricht.
Seit rund zwei Jahren arbeitet das
UKL-interne Projektteam intensiv auf
diesen Moment hin. M-KIS-Multipli-
kator:innen haben getestet, geprüft und
Rückmeldungen gegeben. Sämtliche
Mitarbeiter:innen des klinischen Be-
reichs wurden umfangreich geschult.
Und auch die Tage rund um den
Go-Live am 1. Oktober sind genau
durchgeplant – mit klaren Abläufen,
schneller Hilfe und Unterstützung
direkt vor Ort.
Auf jeden Fall ist der Informationsbe-
darf kurz vor dem Go-Live groß. Kein
Wunder also, dass der große Hörsaal in
Haus 4 bei zwei zusätzlichen Informa-
tionsveranstaltungen in der vergange-
nen Woche bis auf den letzten Platz ge-
füllt war. Am Ende gingen alle mit dem
Gefühl zurück in die Stationen und Be-
reiche: Es wird herausfordernd – aber
wir sind vorbereitet!AugenblickSeptember-Achtung,Kundendaten Fo
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Gut vorbereitet auf eine tiefgreifende Umstellung

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Selbst der Wettergott hatte ein Herz
für den guten Zweck
„Radeln gegen Krebs“ / Universitätsmedizin und Porsche Leipzig traten wieder kräftig in die Pedale

■ Unter dem Motto „Radeln gegen
Krebs“ verwandelte sich amvergange-
nenSonntag (13.September)dieRund-
strecke am Leipziger Porsche Werk er-
neut in ein außergewöhnliches Sport-
areal: Rund 70 Radler:innen schwan-
gen sich in den Sattel, um gemeinsam
ein Zeichen für Prävention, Bewegung
und Zusammenhalt zu setzen.

Sogar der an diesem Tag launische Wettergott
trug seinen Teil bei und legte zeitweise eine
Regenpause ein, so dass die Teilnehmer:in-
nen – Mitarbeiter:innen der Universitätsme-
dizin Leipzig und von Porsche Leipzig –
rutschfest und somit sicher auf die Rund-
strecke des Porsche Experience Center gehen
konnten. Ob gemütlich mit dem City-Bike,
sportlich mit dem Trekkingrad oder ambitio-
niert mit dem Rennrad – auf der Strecke war
alles willkommen, was Freude bereitet. Ent-
scheidend war nicht das Tempo, sondern das
gemeinsame Erlebnis und das Engagement
gegen den Krebs.
DiesbestätigtenauchzweiderTeilnehmer:in-
nen, Dr. Peggy Stock und Dr. Katharina No-
reikat, die auch im kommenden Jahr wieder

dabei sein wollen: „Zwei Stunden gemeinsam
auf der Rennstrecke zu fahren, hat richtig
Spaß gemacht. Die Stimmung war super, und
besonders der Teamgeist und das gemeinsa-
me Engagement für ein Zeichen gegen Krebs
haben den Tag zu etwas Besonderem ge-
macht.Dasswir dabei sogar zwei Stundenoh-
neRegengeblieben sind,warnatürlich ein zu-
sätzlicher Glücksfall. Es ist schön zu wissen,
dass mit der Unterstützung und Spende von
Porsche nicht nur gemeinsam geradelt, son-
dern auch etwas für den guten Zweck bewegt
wurde.“ Am Ende konnte Jens Walter, Leiter
Vertrieb und Marketing der Porsche Leipzig

GmbH, einenSpendenschecküber 2500Euro
von Porsche für die Sporttherapie am Univer-
sitären Krebszentrum Leipzig (UCCL) an
Prof.FlorianLordick,DirektordesUCCLund
einer der Vorstände des Comprehensive Can-
cer Center Central Germany (CCCG) über-
reichen. Hinzu kamen noch Privatspenden
der Radler:innen.
Die Aktion beruht auf einer Zusammenarbeit
zwischen dem CCCG und Porsche Leipzig.
Beide Partner betonten die Bedeutung von
Bewegung: Sie stärkt Körper und Seele und
verbindet Menschen über Unternehmens-
grenzen hinweg. UKL
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Come together! UKL-Blutbank feiert
elf Jahre Blutspende im GohlisPark
Dankeschön an viele treue Spender:innen aus dem Leipziger Norden

■ Seit elf Jahren ist die Blutbank des
Universitätsklinikums Leipzig (UKL) mit
einer Abnahmestelle imGohlisPark ver-
treten. Anlässlich des 11. Geburtstags
lud das Team des Instituts für Transfu-
sionsmedizin (ITM) am29.August Spen-
der:innen und Interessierte zum Come
together ins Ärztehaus in der Landsber-
ger Straße 81 ein. Von 10 bis 14 Uhr be-
stand die Möglichkeit, Blut zu spenden.
Außerdem erwartete die Gäste ein klei-
nes Rahmenprogramm mit Speis und
Trank. Unter allen Spender:innen wur-
den Tageskarten für den Zoo Leipzig
verlost.

„Seit elf Jahren sind wir mit unserem Team
mehrmals pro Woche im GohlisPark vor Ort
und können hier auf die regelmäßige Unter-
stützung vieler treuer Spenderinnen und
Spender zählen. Dafür sind wir sehr dank-
bar, denn jede einzelne Spende ist wichtig
für die Versorgung unserer Patientinnen
und Patienten am UKL“, sagt Janina Som-
mermeyer, Leiterin des Spendermanage-
ments am ITM. „Auch wenn elf Jahre kein
Jubiläum im klassischen Sinne sind, wollten
wir den Anlass nutzen, um unseren Standort
im GohlisPark einmal besonders in den Mit-
telpunkt zu rücken und auch Menschen
neugierig zu machen, die uns bisher noch
nicht kennen.“ Dieses Vorhaben gelang: Fast

Standort für etwa 5000 Spender:innen zu
einer vertrauten Anlaufstelle geworden.
„Über die Jahre ist hier eine feste Gemein-
schaft regelmäßiger Spenderinnen und
Spender entstanden“, resümiert Janina Som-
mermeyer.
Neben der Abnahmestelle im GohlisPark ha-
ben Blutspendewillige an zahlreichen weite-
ren Standorten der Blutbank in Leipzig die
Möglichkeit zum aktiven Helfen. So ist bei-
spielsweise die Spendeeinrichtung in der Jo-
hannisallee 32 auf dem Medizin-Campus des
UKL von Montag bis Freitag geöffnet. Infor-
mationen zu allen Standorten sowie deren
Öffnungszeiten gibt es unter www.blutbank-
leipzig.de.
Eine Blutspende ist leichter als man denkt:
„Blut spenden kann fast jeder. Wer das 18 Le-
bensjahr vollendet hat, mindestens 50 Kilo-
gramm wiegt und gesundheitlich fit ist, kann
zur Blutspende zugelassen werden. Für die
Anmeldung ist ein gültiger Personalausweis
erforderlich; ein Termin muss nicht verein-
bart werden. Spendewillige sollten sich vor
der Blutspende gut stärken und viel trinken,
am besten Wasser oder Tee“, erläutert Janina
Sommermeyer die notwendigen Vorausset-
zungen. Insgesamt solle man 45 Minuten Zeit
einplanen – wobei die eigentliche Blutent-
nahme im Durchschnitt nur sechs bis zehn
Minuten dauere, so die Leiterin des Spender-
managements am ITM. Anja Grießer

Sportkurs sichern und dabei Gutes tun
Gemeinsame Aktion der UKL-Blutbank und des Zentrums für Hochschulsport startet am 23. September

■ Blut spenden und sich schon vor
dem offiziellen Einschreibestart einen
Platz im Wunschkurs des Hochschul-
sports sichern:Vom23.bis30.Septem-
ber lädt die Blutbank des Universitäts-
klinikums Leipzig (UKL) gemeinsam
mit dem Zentrum für Hochschulsport
(ZfH) der Universität Leipzig erneut zu
einer besonderen Blutspendeaktion
ein. Unter dem Motto „Blut spenden
und Sportkurs sichern“ können Stu-
dierende und Mitarbeiter:innen der
UniversitätLeipzig,desUKLundweite-
rer teilnahmeberechtigter Einrichtun-
gen bei dieser Aktion mitmachen.

„Viele Angebote des Hochschulsports sind
stark nachgefragt und oft schon kurz nach
der Freischaltung innerhalb kurzer Zeit
ausgebucht. Wer im Aktionszeitraum an
einem Standort der UKL-Blutbank Blut
spendet, kann sich anschließend noch vor
dem regulären Einschreibebeginn am
6. Oktober für einen Wunschkurs aus dem
Sportprogramm des Wintersemesters
2026/2027 vormerken lassen“, sagt Janina
Sommermeyer, Leiterin des Spenderma-

Gesundheit. Besonders freue sich das
Team, wenn auf diesem Weg auch Men-
schen erreicht würden, die bisher noch nie
Blut gespendet haben, so Janina Sommer-
meyer. Wem eine Blutspende nicht möglich
ist, der kann auch auf normalem Ver-
gabeweg seinen Wunschkurs im ZfH
buchen: „Es werden höchstens 50 Prozent
der Plätze eines Kurses über die
Blutspendeaktion vergeben. Wer nicht Blut
spenden kann oder möchte, hat damit wei-
terhin die Möglichkeit, sich auf dem nor-
malen Weg für einen Kurs anzumelden.“
Die Aktion findet vom 23. bis 30. Septem-
ber an den Standorten der UKL-Blutbank
statt. Eine vorherige Terminvereinbarung
ist nicht erforderlich, Spendewillige
können jederzeit zu den jeweiligen
Öffnungszeiten spontan vorbeikommen.
Wer Fragen hat oder einen persönlichen
Termin vereinbaren möchte, erreicht das
Spendermanagement am ITM montags bis
freitags von 9 bis 18 Uhr unter
0341/97 25 393.

Weitere Informationen unter
www.blutbank-leipzig.de

50 Spendewillige kamen am letzten Sonn-
abend im August in den Einkaufspark an der
Kreuzung von Max-Liebermann- und
Landsberger Straße, um eine lebensrettende
Blutspende zu leisten. 44 von ihnen konnten
nach der ärztlichen Untersuchung zugelas-
sen werden. Darunter waren 14 Neuspen-
der:innen, die dem Aufruf der Blutbank ge-
folgt waren und sich zum ersten Mal für den
guten Zweck „anzapfen“ ließen.

Die Abnahmestelle im GohlisPark gehört seit
August 2015 zum festen Angebot der UKL-
Blutbank im Leipziger Norden und bietet die
Möglichkeit für Vollblut- und Plasmaspen-
den. Damals zog die bisherige Außenstelle
aus der Delitzscher Straße in die Räume des
Ärztehauses, um insbesondere Menschen
aus dem Norden der Stadt weiterhin eine gut
erreichbare Möglichkeit zur regelmäßigen
Spende anzubieten. Elf Jahre später ist der

Come Together für
den guten Zweck:
Schwester Patricia

freut sich über regen
Zulauf zum Extra-

Blutspendetermin im
GohlisPark. Fo
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nagements am Institut für Transfusionsme-
dizin (ITM) des UKL. Die Aktion verbinde
zwei Dinge, die gut zusammenpassten: So

könne man schnell und unkompliziert
etwas für andere zu tun, gleichzeitig aber
auch für sich selbst und für die eigene

Die beiden Maskottchen der UKL-Blutbank, „Blutbert“ und „Rhesi“, erwarten schon die Blut-
spender:innen in der Universitätssporthalle. Foto: UKL
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20 Projekte bis 2040 – Universitätsmedizin-Campus
in Leipzig wird Großbaustelle für mehrere Jahre
Masterplan für bauliche Entwicklung führt Um- und Neubau am Universitätsklinikum und der Medizinischen Fakultät fort

■ Bauzäune und Bagger begrüßen
die Besucher:innen des Uniklinikums
Leipzig (UKL)derzeitgleichaufmehre-
ren Baustellen entlang der Liebigstra-
ße. ZweiGroßprojekte sind inden letz-
ten Monaten gestartet, andere Um-
bauten nähern sich ihrem Ende, und
für einigebeginntgeradeerst dieBau-
feldfreimachung. Insgesamt 20 Bau-
vorhaben umfasst die aktuelle Bau-
planung, die bis zum Jahr 2040 reicht.
DerGroßteil davon istnoch inderKon-
zeptphase, aber für die Vorhaben des
ersten, bis 2030 reichenden Ab-
schnitts haben die Arbeiten bereits
begonnen.

Dazu gehören die beiden aktuell größten
klinischen Bauvorhaben am UKL, der 2.
Bauabschnitt des Hauses 7 sowie der Neu-
bau der Klinik für Nuklearmedizin. Insge-
samt 172 Millionen Euro investiert der
Freistaat Sachsen in diese zwei Gebäude.
Beide entstehen auf bisher freien Flächen
auf demCampus, abermit direkter Anbin-
dung an bereits bestehende Klinikstruktu-
ren. „Unsere Herausforderung ist, dass wir
aufgrund unserer Lagemit begrenzten Flä-
chenressourcen seit Jahrzehnten immer im
Bestand und damit im laufenden Klinik-
betrieb bauen“, erläutert dazu Dr. Robert
Jacob, Kaufmännischer Vorstand des Uni-
versitätsklinikums Leipzig. Das sei mit be-
sonderen Auflagen und Anstrengungen
verbunden. „Aber wir müssen bauen, um
mit der Entwicklung Schritt halten und
unseren Patientinnen und Patienten eben-
so wie unseren Mitarbeiterinnen undMit-
arbeitern ein modernes Klinikum auf dem
Stand der Zeit bieten zu können“, betont
Prof. Christoph Josten,MedizinischerVor-
stand des UKL.
Derzeitwird auf demCampus so viel gleich-
zeitig gebaut wie lange nicht. Die aktuelle
Veränderungswelle setzt mit der Entwick-
lungsplanung für das Areal zwischen Lie-
bigstraße, Philipp-Rosenthal-Straße und
Johannisallee die Zentralisierung der ur-
sprünglich über die angrenzenden Viertel
verstreuten Liegenschaften des UKL weiter
um. Gleichzeitig reagieren die Planungen
aufdie sichveränderndeMedizin: neueVer-
fahren und Verschiebungen der Schwer-
punkte benötigen andere Räume, neue Ge-
räte und moderne Logistik müssen inte-
griert werden. „Auch unsere Rolle als Ein-
richtung der kritischen Infrastruktur istmit
Anforderungen verbunden, denen wir nur
mit baulichen Anpassungen entsprechen
können“, ergänzt Prof. Christoph Josten.
All dies mündet in einer umfangreichen,
nun aktualisierten Masterplanung, welche
bis zum Jahr 2040 realisiert werden soll –
allerdings mit dem Vorbehalt der Finan-
zierbarkeit. Während für erste Vorhaben
die Investitionszusagen des Freistaats
Sachsen als Träger des UKL sowie der Me-
dizinischen Fakultät erfolgt sind, stehen

bei vielen der Projekte die konkreten Pla-
nungen ebenso noch aus wie die Mittelzu-
sagen.
„Insgesamt blickenwir hier auf einen lang-
fristigen Investitionsbedarf von einer Mil-
liarde Euro“, gibt Dr. Robert Jacob einen
Überblick. „Das umfasst neben Baukosten
auch die Erstausstattung der Gebäude mit
erforderlichen IT-Strukturen und Medi-
zintechnik.“ Dr. Jacob ergänzt: „Natürlich
wissen wir, dass die Mittel derzeit überall
knapp sind, umso mehr sind wir dankbar,
mit den zentralen Projekten in die Umset-
zung gehen zu können.“

Zweiter Bauabschnitt Haus 7 – Fokus
Krebsmedizin

Das größte Projekt ist der 2. Bauabschnitt
desHauses 7 in der Liebigstraße 22, für den
aktuell der hintere Abschnitt der Straße bis
zur Johannisallee gesperrt wurde. Dort wo

früher einmal das alteBettenhochhausund
die angrenzende alte Mikrobiologie stan-
den, wächst hier die Krebsmedizin des
UKL zusammen.Während im bereits 2018
eröffneten 1. Bauabschnitt des Hauses 7
das Universitäre Krebszentrum mit der
zentralen Anlaufstelle für Tumorpa-
tient:innen einschließlich der onkologi-
schen Tagesklinik und der Kinderonkolo-
gie untergebracht ist, wird im Neubau nun
unter anderem die Klinik und Poliklinik
für Strahlentherapie einziehen. Für die zu-
gehörigen Bestrahlungs- und Bildge-
bungsgeräte müssen besondere Vorgaben
des Strahlungsschutzes wie extrem dicke
Wände eingehaltenwerden. ImMoment ist
die Baugrube für das künftig 9.600 Qua-
dratmeter Nutzfläche bietende Gebäude
ausgehoben, am 1. Oktober fällt mit der
Grundsteinlegung der Startschuss für den
Hochbau.
„Dieser Bau ist ein gutes Beispiel dafür, wie
flexibel wir auch in den Planungen sein
müssen“, erklärtDr. Jacob. „Die initialePla-
nungsphase für dieses Gebäude liegt schon
einige Jahre zurück. Inzwischen haben wir
neue Notwendigkeiten sowohl in Bezug
auf die Infrastruktur wie eine Photovolta-
ikanlage als auch auf die Ausweitung am-
bulanter Angebote, um nur zwei Beispiele
zu nennen.“ Die Inbetriebnahme des Kli-
nikbaus ist für 2030 geplant, wobei vor al-
lem der Innenausbau und der Einbau der
Geräte viel Zeit erfordern werden.

Halb unterirdischer Bau für die
Nuklearmedizin

Ebenfalls begonnenhabendieArbeiten am
Neubau der Klinik für Nuklearmedizin,
der sich rückseitig direkt an das Haus B in
der Liebigstraße 18 anschließt. Die Erwei-
terung schließt unmittelbar an die Räume
der Nuklearmedizin im Untergeschoss des
Hauses an undwird dann auch die jetzt de-
zentral in der Stephanstraße untergebrach-
ten Klinikbereiche zusammenführen.
Auch hier gibt es hohe Anforderungen an
den Strahlenschutz für die auf künftig 1155
Quadratmetern Nutzfläche auf zwei Eta-
gen untergebrachtenKlinikräume imNeu-
bau. 2028 soll die Inbetriebnahme erfol-
gen.

Netzersatzanlage und Parkplätze

Zu den großen Baustellen gesellen sich
kleinere, die aber nicht weniger wichtig
sind: So wird derzeit neben dem Eingang
der Liebigstraße 18 die bestehende Ener-
giezentrale um eine sogenannte Netzer-
satzanlage erweitert, um die Stromversor-
gung vor allem für die Erweiterung der
Nuklearmedizin abzusichern. Dabei wer-
den vier Transformatoren mit je 1600 kVA
installiert, ebenso wie eine neue Mittel-

Beim aktuellen Blick aus der Vogelperspektive auf den Medizincampus Liebigstraße fällt die
Baugrube ins Auge, wo derzeit der zweite Bauabschnitt des Klinikgebäudes Haus 7 mit dem
Schwerpunkt Krebsmedizin vorbereitet wird.
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„Aber wir müssen bauen,
um mit der Entwicklung

Schritt halten und
unseren Patientinnen

und Patienten ebenso wie
unseren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern ein
modernes Klinikum auf
dem Stand der Zeit
bieten zu können.“

Prof. Christoph Josten
Medizinischer Vorstand des UKL

Bitte lesen Sie auf Seite 5 weiter!
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(UCCL). „Von daher war es mir nachmeiner
Krebserkrankung einAnliegen,mich auch in
demBereich zu engagieren.“ Also half sie vor
fünf Jahren mit, einen der ersten Patienten-
beiräte für Krebsmedizin deutschlandweit in
Leipzig zu etablieren. Heute gibt es derartige
Gremien in vielen Kliniken.

Laiensicht für bessere Verständlichkeit

Die Mitglieder waren in der Vergangenheit
an einigen Projekten beteiligt. Sie haben zum
Beispiel den Informationsflyer für das „Mo-
lekulare Tumorboard“ überarbeitet. Dabei
wurde besonders darauf geachtet, dassmedi-
zinische Inhalte verständlich für die Pa-
tient:innen formuliert sind oder, wie im Fall
des Informationsblatts für Brustkrebspa-
tient:innen, um hilfreiche Informationen er-
gänzt werden. Auch ein Gesprächsleitfaden
über „Wünsche für eine medizinische Not-
fallbehandlung im Falle einer Einwilligungs-
unfähigkeit“wurde geprüft undüberarbeitet.
Aktuell wird imBeirat eine Informationsbro-
schüre zuDurchführungundErfolgsaussich-
ten der Herz-Lungen-Wiederbelebung im
Krankenhaus diskutiert.

Wenn Patientenwissen Forschung
besser macht

AuchForschungsprojekte profitieren vonder
Perspektive der Betroffenen. Die Beiräte ent-
wickeln auch Forschungsfragenmit und prü-
fen Informationen zu Studien auf Verständ-
lichkeit. „Die Perspektive der Patient:innen
als Expert:innen ihrer selbst konsequent ein-

zubeziehen, ist für uns sehr wichtig“, sagt As-
trid Schnabel.
Der Patientenbeirat möchte aber auch An-
sprechpartner für Betroffene sein. „Wir
möchten unter den Patient:innen bekannt
machen: Es gibt diesenBeirat, andenkönn-
te ich mich wenden, wenn ich ein Problem
oder ein Anliegen habe“, sagt Katja Näther.

Haben Sie Interesse an einer Mitarbeit?

Der Beirat freut sich über Menschen, die die
Krebsmedizin amUCCLmitgestaltenmöch-
ten. Gesucht werden insbesondere Personen,
die selbst an Krebs erkrankt sind oder waren,
sowie deren Angehörige. Treffen finden etwa
einmal im Quartal statt. Mitglieder können
sich regelmäßig beteiligen oder einzelne Pro-
jekte unterstützen. UKL

Patientenbeirat
Krebsmedizin am UCCL

Telefon: 0341 / 9712 616
E-Mail: Patientenbeirat.UCCL@
medizin.uni-leipzig.de

Das nächste Treffen findet am
10. Dezember von 17 bis 18.30 Uhr in
den Räumen des UCCL statt. Eine
Teilnahme ist auch online möglich.

Patientenbeirat gibt Menschen mit
Krebserkrankung eine Stimme
Neue Mitstreiter gesucht – ihre erfahrungen können etwas verändern

■ Eine Krebserkrankung verändert vie-
les. Sie bringt Ängste und Unsicherhei-
ten mit sich. Die Betroffenen machen
aber auch Erfahrungen, die für andere
Menschenwertvoll sein können. Der Pa-
tientenbeirat Krebsmedizin am Univer-
sitären Krebszentrum des Universitäts-
klinikums Leipzig (UKL) beteiligt Betrof-
fene an der Weiterentwicklung von Pa-
tientenversorgung, Kommunikation
und Forschung. Jetzt möchte der Beirat
nochmehrMenschenerreichenund lädt
Betroffene und Angehörige zur Mit-
arbeit ein.

„Die Patientenperspektive ist einfach sehr
wichtig“, sagtKatjaNäther,Koordinatorin für
Patientenbeteiligung des Mitteldeutschen
Krebszentrums (CCCG)amStandortUKL in
Leipzig. „Ein Fragebogen kann noch so gut
entwickelt sein – entscheidend ist, dass er am
Ende auch verständlich ist. Das gilt auch für
die Forschung. Forschungsanträge können
noch so sorgfältig geplant und Studien noch
sogutvorbereitet sein–wennsie inderPraxis
nicht gut funktionieren, kann im schlimms-
ten Fall das ganze Vorhaben scheitern.“

Anderen mit der eigenen Erfahrung
helfen

Die derzeit zwölf Mitglieder des Patienten-
beirates sind Menschen, die selbst an Krebs
erkrankt waren oder sind. „Ich bin selbst
Krebsüberlebende“, sagt Astrid Schnabel,
Fachärztin fürAllgemeinmedizin und Pallia-
tivmedizin am Universitären Krebszentrum

spannungs- und Niederspannungsschalt-
anlage. Auch hier erfolgt der Bau im lau-
fenden Betrieb des Klinikums, was bedeu-
tet, dass die Versorgungssicherheit mit
Strom dennoch jederzeit gewährleistet
werden muss.
„Nicht weniger wichtig für uns, wenn auch
auf andereWeise, ist die Bereitstellung von
Ersatz-Parkplätzen für Mitarbeitende
ebenso wie für Besucher des Klinikums“,
ergänzt Prof. Christoph Josten. Denn zwei
Parkflächen mussten den aktuellen Bau-
arbeiten weichen, Ersatzflächen aber sind
rar undmüssten zumTeil noch erschlossen
werden. „Hier bewegen wir uns jetzt auch
in Bereichen, die jenseits unseres bisheri-
gen Geländes liegen“, so Josten weiter.
Denn zumMasterplan gehört die Flächen-
ausweitung auf Grundstücke zwischen
Paul-List-Straße und Philipp-Rosenthal-
Straße. Dort sind – im Anschluss an die
derzeitig entstehenden Ausweichparkplät-
ze –Neubauten für die Zusammenführung
der Labordiagnostik und der Ambulanzen
geplant. „Das sind ganz zentrale Vorhaben
für die Zukunft der Universitätsmedizin,
allerdings liegenwirdamit auch imBereich
der noch offenen Finanzierungsfragen“, so
Dr. Robert Jacob.

Bauten für die Forschung und neue
Notaufnahme

Sehr viel konkreter sind dagegen die Pläne
für den Bau des Forschungs- undTransfer-
hubs zur Wirkstoffentwicklung, eines von
sechs Bauprojekten der Medizinischen Fa-
kultät. Die aus dem europäischen „Fonds
für einen gerechten Übergang“ geförderte
Maßnahme soll Platz für über 200 wissen-
schaftliche Mitarbeiter:innen bieten, die
sichmit innovativenMethoden für dasDe-
sign von Medikamenten beschäftigen
werden. Die Arbeiten für den Bau des mit
50 Millionen Euro geförderten Vorhabens
werden in den kommenden Monaten
starten.
Bereits im Dezember endet dagegen mit
der Eröffnung der umgebauten Zentralen
Notaufnahme desUKL ein anderes wichti-
ges Projekt. „Wir haben hier in mehreren
Etappen im Bestand und bei laufendem
Betrieb diese sehr hochfrequentierte zent-
rale Einrichtung unseres Klinikums umge-
baut, mit großen Anstrengungen für unse-
re Beschäftigten“, sagt dazu Prof. Josten.
„Wir sind sehr froh, dieses Projekt jetzt mit
der Fertigstellung des letzten Erweite-
rungsbaus erfolgreich abschließen zu kön-
nen – zumal im Ergebnis eine moderne
und funktionale Notaufnahme entstanden
ist, die hoffentlich lange den weiter stetig
steigenden Patientenzahlen gewachsen
sein wird.“ Helena Reinhardt

Weitere Informationen zu den
Bauprojekten unter: www.uniklinikum-
leipzig.de/baugeschehen

Der Patientenbeirat Krebsmedizin am UCCL beteiligt Betroffene an der Weiterentwicklung von Patientenversorgung, Kommunikation und
Forschung. Foto: UKL
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UKL setzt Kryoablation bei Trichterbrust-Korrekturen
erfolgreich zur Schmerzreduktion ein
Deutlich geringeres Schmerzempfinden nach dem eingriff beschleunigt genesungsprozess und verbessert behandlungsqualität
nachhaltig

■ Bei einer minimal-invasiven Trich-
terbrust-Korrektur wird am Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) seit einem
Jahr routinemäßig eine Kryoablation
der Interkostalnerven durchgeführt.
Durch extreme Kältebehandlung wer-
den dabei die zwischen den Rippen
verlaufenden Schmerzfasern gezielt
und kontrolliert temporär unterbro-
chen,bis sichdieNervenvollständig re-
generiert haben. Die klinische Erfah-
rungnacheinemJahrzeigt,dassdiePa-
tient:innen durch die Anwendung die-
ses speziellen Verfahrens nach der
Operation deutlich geringere Schmer-
zen empfinden, dadurch weniger
schmerzreduzierende Medikamente
benötigen und sich außerdemdieDau-
er ihres stationärenAufenthalts signifi-
kantverkürzt.DasUKLgehörtdeutsch-
landweit zu den wenigen Kliniken, bei
denen dieses innovative Verfahren
standardmäßig zum Einsatz kommt.

Bei der Trichterbrust handelt es sich um eine
angeborene Fehlbildung der vorderen Brust-
wand, bei der das Brustbein und die angren-
zendenRippennach innen indenBrustraum
einsinken.Nebendennegativenpsychischen
Folgen, die eine solche Deformation bei den
Betroffenen auslösen kann, besteht die Ge-
fahr, dass bei einer starkenVertiefungDruck
auf Herz oder Lunge entsteht. Dies führt in
manchen Fällen zu schneller Ermüdbarkeit,
Luftnot bei Belastung, Herzrasen oder ande-
ren Beschwerden.
Bei starken körperlichen Einschränkungen
oder hohem Leidensdruck kommt deshalb
eine operative Korrektur infrage. Diese er-
folgt amUKL in Form einesminimal-invasi-
ven Eingriffs nach der modifizierten Nuss-
Methode (MIRPE – Minimally Invasive
Repair of Pectus Excavatum). Bei dieser
Methode, die derUS-amerikanischeKinder-
chirurg Dr. Donald Nuss erstmals im Jahr
1987 vorgenommen hat, werden ein oder
mehrere passgenaue Metallbügel durch seit-
liche kleine Schnitte unter das Brustbein ge-
schoben.Auf dieseWeisewird der Brustkorb
von innen angehobenunddie normale Form
stabilisiert.

Sehr gute Schmerzreduktion direkt nach
dem Eingriff

„Dieser Eingriff gilt heute als dasmodernste
und am häufigsten genutzte Standardver-
fahren, um eine eingedrückte Brustwand
ohne großen Schnitt zu beheben“, erläutert
Dr. Oliver Deffaa, Oberarzt an der Klinik
undPoliklinik fürKinderchirurgie amUKL.
„Nach der Operation treten jedoch übli-
cherweise relevante Schmerzen auf. Seit
Einführung der Kryoablation beobachten
wir bei unseren Patientinnen und Patienten
eine sehr gute Schmerzreduktion nach dem
Eingriff. Viele benötigen deutlich weniger

schmerzstillendeMedikamenteundkönnen
früher mobilisiert und entlassen werden“,
erklärt Dr. Deffaa.
Bei der Kryoablation der Interkostalnerven
wird eine spezielle Sonde mit extrem tiefen
Temperaturen von annähernd minus
80 Grad gezielt und kontrolliert an die Zwi-
schenrippennerven geführt, wodurch die

Schmerzleitung des Nervs vorübergehend
unterbrochenwird,währendgleichzeitig sei-
ne Schutzhülle unversehrt bleibt. Dadurch
wird die Schmerzweiterleitung aus dem
Operationsgebiet für mehrere Wochen bis
Monate reduziert, bis sich die Nerven voll-
ständig regeneriert haben. Dieses Verfahren
ermöglicht eine deutlich effektivere frühe
Schmerzkontrolle in den Wochen nach der
Operation.
„Wir gehören deutschlandweit zu den weni-
gen Kliniken, die dieses innovative Verfah-
ren im Rahmen der Trichterbrust-Korrektur
routinemäßig einsetzen“, hebt Prof. Martin
Lacher, Leiter der Kinderchirurgie am Uni-
versitätsklinikum Leipzig, hervor. „Die bis-
herigen Ergebnisse bestätigen unseren Weg,

moderne schmerztherapeutische Konzepte
konsequent in die klinische Versorgung zu
integrieren.“

Patient berichtet: Positive Erwartungen
wurden erfüllt

Zu den Patient:innen, bei denen am UKL
eine MIRPE-Operation der Trichterbrust
mit Kryoablation erfolgreich durchgeführt
wurde, gehört TomWilke. Der heute 20-Jäh-
rige klagte im Alter von 18 Jahren zuneh-
mendüberAtemprobleme.Mit derDiagnose
Trichterbrust stand die weitere sportliche
Karriere des Nachwuchsfußballers aus Mag-
deburg plötzlich auf der Kippe. „Durch
Recherche im Internet sind wir auf die Kin-
derchirurgie am Universitätsklinikum Leip-
zig gestoßen und waren von Dr. Deffaa und
seinem Team sofort überzeugt“, sagt Toms
Vater Thomas Wilke. „Einfühlsam, kompe-
tent und bis ins Detail wurde uns erklärt, wie
der Eingriff ablaufen soll und vor allem wel-
che Methode zur Schmerzlinderung nach
derOperation vorgesehen ist“, so der 56-Jäh-
rige, der selbst imGesundheitswesen tätig ist.
„Damals wurde uns eine deutlich verkürzte
Genesung in Aussicht gestellt. Rückblickend
können wir sagen, dass alles genauso positiv
verlaufen ist, wie wir gehofft hatten.“ Dank
des Einsatzes der Kryoablation konnte Tom
bereits kurz nach derOperation das Bett ver-
lassen undwar schon nachwenigenTagen so
gut wie schmerzfrei.
„Besonders schätze ich, dass ich sehr zügig in
Abstimmung mit meiner Hausärztin die
Schmerzmittel mit ihren möglichen un-
erwünschten Nebenwirkungen nach und
nach absetzen konnte“, sagt Tom Wilke, der

zurzeit mit Atemübungen und ersten leich-
ten Belastungseinheitenwieder zur gewohn-
ten körperlichen Leistungsfähigkeit zurück-
kehren möchte. „Dank der sehr guten Be-
handlung und umfassenden Betreuung im
Universitätsklinikum Leipzig bin ich sehr
optimistisch, dass Tom das gelingen wird“,
sagt sein Vater. Zumal sein Sohn seit der
Operation auch deutlich offener und selbst-
bewusster auftritt. „Die Operation hat ihn
also nicht nur von einem körperlichen Lei-
den befreit, sondern ihm ein ganz neues,
positives Lebensgefühl gegeben.“

Ergebnis erfolgreicher interdisziplinärer
Zusammenarbeit

Der erfolgreicheEinsatz derKryoablationbei
der MIRPE-Operation der Trichterbrust ist
auchdasErgebnisder intensivenZusammen-
arbeit der Kinderchirurgie mit der Thorax-
chirurgie am UKL, vertreten durch den Ge-
schäftsführenden Oberarzt PD Dr. Sebastian
Krämer, sowie den Kolleg:innen der Anäs-
thesiologie, vertreten durch Prof. Tobias
Piegeler. Ziel dieser interdisziplinären Ko-
operation ist es, die Expertise im Bereich der
Trichterbrust-Korrektur zu bündeln, konti-
nuierlich weiterzuentwickeln und sämtliche
Abläufe rund um die operative Versorgung –
von der präoperativen Planung über die
Schmerztherapie bis zurNachsorge – fortlau-
fend zu optimieren.
Das Universitätsklinikum Leipzig unter-
streicht damit seinen Anspruch, innovative
Verfahren frühzeitig in die klinischeRoutine
zu integrieren und die Behandlung von Pa-
tient:innen mit Thoraxwanddeformitäten
stetig zu verbessern. Jörn Glasner

Kontrolltermin nach erfolgreicher Trichterbrust-Operation mit Kryoablation der Interkostalnerven: TomWilke (li.) im Gespräch mit den
behandelnden Ärzten Dr. Oliver Deffaa (Mi.) und Dr. Sebastian Krämer (re.).
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„Wir gehören deutschlandweit
zu den wenigen Kliniken,

die dieses innovative Verfahren
im Rahmen der Trichterbrust-

Korrektur routinemäßig
einsetzen.“

Prof. Martin Lacher
Leiter der Kinderchirurgie am UKL



Nach einem Jahr: Angebot zur Langzeitnachsorge
für Krebsüberlebende anhaltend stark nachgefragt
Langfristiger Ausbau der „Cancer Survivorship“-Sprechstunde am UKL geplant

■ Ein Jahr nach dem Start der „Cancer
Survivorship“-Sprechstunde zieht das
Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
eine positive Bilanz. Demnach hat sich
die im September 2025 eröffnete An-
laufstelle für die Langzeitnachsorge
von Krebsüberlebenden so gut etab-
liert,dass siebereitsnachwenigenMo-
naten erweitert wurde.

In der Folge praktizieren Prof. Judith
Gebauer, die die Sprechstunde am Univer-
sitären Krebszentrum Leipzig am UKL ins
Leben gerufen hat, und ihr interdisziplinä-
res Team seit Januar mittlerweile an drei
statt bisher nur zwei Tagen proWoche. Um
der stetig wachsenden Zahl von Langzeit-
überlebenden einer Krebserkrankung ge-
recht zu werden, plant das UKL, das Ange-
bot weiter auszubauen und es langfristig
auch für Ältere zu öffnen. Bislang richtet es
sich anMenschen, die ihre erste Krebsdiag-
nose alsKindoder jungeErwachsene erhal-
ten und ihre Therapie vor mindestens fünf
Jahre abgeschlossen haben.

Anfragen von Berlin bis Nordbayern

Mit der „Cancer Suvivorship“-Sprechstun-
dehat dasUKLnicht nur eineVersorgungs-
lücke geschlossen, sondern auch einen
Nerv getroffen. Prof. Judith Gebauer und
Kolleg:innen können das bestätigen. Seit
Beginn der Sprechstunde erreichen sie An-
fragen von Berlin über Thüringen bis nach
Nordbayern. Viele neue Patient:innen
brächten zum Ausdruck, wie lange sie auf
genau dieses Angebot der speziellen Nach-
sorge gewartet hätten, sagt Prof. Gebauer.
Der Satz „Endlich gibt es jemanden, der

Raum für Nähe, Ruhe und Abschied
Neu gestalteter Abschiedsraum bietet geschützten Rückzugsort für würdevollen Abschied

■ WennWorte fehlen, braucht es Raum
fürNähe,RuheundStille.Derneugestal-
tete Abschiedsraum auf der Intensivsta-
tion F1.2 des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) bietet Angehörigen einen
geschützten Rückzugsort und schafft
einen würdevollen Rahmen für einen
persönlichen Abschied.

Trotz allermedizinischenMöglichkeiten gibt
es Situationen, in denen das Leben eines
Menschen nicht gerettet werden kann. Für
Angehörige beginnt dann eine besonders
schwere Zeit. Umso wichtiger ist ein Ort, an
demsie ungestört beieinander sein,Abschied
nehmen und ihren Gedanken und Gefühlen
Raum geben können.
Aus diesem Bedürfnis heraus hat das Team
der Intensivstation F1.2 den vorhandenen
Abschiedsraum mit viel persönlichem Enga-

gement neu gestaltet. Mehr Platz, eine sanfte,
dimmbare Beleuchtung, eine ruhige Atmo-
sphäreundeinTrennvorhangschaffenSchutz
undPrivatsphäre. So ist einRaumentstanden,
der sich bewusst von der technisch geprägten
Umgebung einer Intensivstation abhebt und
Ruhe und Geborgenheit vermittelt.
Hier darf Zeit sein: für einen letzten Blick,
eine Berührung oder ein Gespräch. Für ge-
meinsame Erinnerungen – und auch für Stil-
le.
Auch das interne Palliativ-Care-Team der
F1.2 bietet in diesen besonderen Situationen
Begleitung an. Dazu gehören beispielsweise
Abschiedsrituale, unter anderem eine „Ver-
abschiedungsbox“ mit kleinen persönlichen
Erinnerungsstücken, die Angehörige mit
nach Hause nehmen können.
Ebenso steht die Klinikseelsorge Angehöri-
gen zur Seite. Sie hört zu, begleitet und bietet

Raum für Gespräche und Spiritualität – un-
abhängig von einer Religionszugehörigkeit.
Andere Bereiche des Universitätsklinikums
bieten ebenfalls geschützte Orte für Ab-
schied, Ruhe und Rückzug. So gibt es Ab-
schiedsräume auf der Interdisziplinären
Operativen Intensivstation und in der Kin-
derklinik sowie einen Raumder Stille auf der
Palliativstation. Sie alle ermöglichen es Pa-
tient:innen und Angehörigen, in besonders
schweren Momenten ungestört beieinander
zu sein. Unterstützung erfahren Patient:in-
nen und Angehörige dabei nicht nur durch
die Behandlungsteams.
Die Neugestaltung des Abschiedsraums auf
der F1.2 ist damit mehr als eine räumliche
Veränderung. Sie macht eine Haltung sicht-
bar: Auch am Ende des Lebens sollen
Menschlichkeit, Nähe undWürde ihrenPlatz
haben. Kathrin Winkler
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an. „Wir schauen insbesondere, ob es zu-
sätzliche Faktoren wie Nikotinkonsum,
Übergewicht oder eine beginnende Diabe-
teserkrankung gibt, die wir adressieren
können, um das allgemeine Gesundheitsri-
siko der Patient:innen zu reduzieren.“

Ziel ist zentrale Survivorship-Ambulanz

Aktuell richtet sichdiesesAngebot anMen-
schen, die erstmals zwischen 0 und 39 Jah-
ren an Krebs erkrankt sind und ihre Thera-
pie vor mindestens fünf Jahren abgeschlos-
sen haben. Diese Gruppe sei besonders re-
levant, erklärt Gebauer, weil sie die längste
Lebenserwartung nach überstandener
Krebserkrankung habe. „In Zukunft aber
wollen wir die Sprechstunde für alle Survi-
vors öffnen, vorausgesetzt, wir haben die
Kapazitäten dafür: räumlich, zeitlich und
personell. Denkbar wäre auch eine Koope-
ration mit niedergelassenen Kolleg:innen,
zumindest für die Überlebenden, die weni-
ger von Spätfolgen betroffen sind.“ Ihr
langfristiges Ziel aber wäre eine zentrale
Survivorship-Ambulanz, in der alle Krebs-
überlebenden einmal vorstellig werden –
unabhängig von ihrem Alter und ihrer
Diagnose. tmk

Kontakt
„Cancer Survivorship“-Sprechstunde
Universitäres Krebszentrum Leipzig
(UCCL)
Liebigstraße 22, Haus 7
04103 Leipzig
www.uniklinikum-leipzig.de

sich fürmichundmeineThemenzuständig
fühlt“ habe sie von Beginn der Sprechstun-
de an begleitet. Dabei sei der Begriff der
Nachsorge mit Blick auf das, was die
„Cancer Survivorship“-Sprechstunde biete,
nicht optimal, so die Fachärztin für Innere
Medizin, Endokrinologie und Diabetolo-
gie. „Weil die allermeisten damit eine
Krebsnachsorge verbinden: Ist der Tumor
zurückgekommen? Gibt es Metastasen?
Wir dagegen schauen, wie sich die Erkran-
kung und deren Behandlung langfristig auf
die Gesundheit unserer Patient:innen aus-
gewirkt hat.“
Statistisch gesehen, zeigen sich die Spätfol-
gen einerKrebserkrankungoft erstmit gro-

ßer Verzögerung: Zehn, manchmal auch
erst 20 oder 30 Jahre nach Abschluss der
Therapie leiden viele ehemalige Patient:in-
nen unter Herz-Kreislauf- oder Lungen-
erkrankungen, hormonellen Störungen,
chronischen Schmerzen oder neuenKrebs-
erkrankungen, die durch die Behandlung
des ursprünglichen Krebses ausgelöst wur-
den. Nicht zu vergessen die psychischen
Folgen. Um dem entgegenzuwirken, bieten
Prof. Judith Gebauer und ihr Team, be-
stehend unter anderem aus Kardiolog:in-
nen, Endokrinolog:innen, Onkolog:innen
und Psycholog:innen, im Rahmen der
„Cancer Survivorship“-Sprechstunde ent-
sprechende Früherkennungsmaßnahmen

Prof. Judith Gebauer leitet die „Cancer Survivorship“-Spezialsprechstunde am UKL. Foto: UKL

Ein Ort für Menschlichkeit und Nähe: Der
neu gestaltete Abschiedsraum auf der Inten-
sivstation F1.2 des UKL. Foto: UKL



| SEITE 8 09/2026

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Gemeinsam gegen Brustkrebs: Leipzig wird wieder pink
UKL, KSW IceFighters Leipzig und Distart setzen Pinktober-Aktion fort – Auftakt am 4. Oktober mit neuen Sondertrikots

■ Nach der erfolgreichen Premiere im
vergangenenJahrgehtdiegemeinsame
Pinktober-Aktion des Universitätsklini-
kums Leipzig (UKL) und der KSW Ice-
Fighters Leipzig in die nächste Runde.
Unter dem Motto „Gemeinsam gegen
Brustkrebs“ machen die Partner auch
2026 im Brustkrebsmonat Oktober auf
die Bedeutung von Vorsorge und Früh-
erkennung aufmerksam und zeigen So-
lidarität mit Betroffenen. Unterstützt
wird die Initiative vom Leipziger Unter-
nehmen Distart. Den Auftakt der Kam-
pagnebildetdasHeimspielder IceFight-
ers am 4. Oktober gegen die Tilburg
Trappers. Dabei präsentiert die Mann-
schaft erstmals ihre neuen Pinktober-
Trikots.

Rosa auf dem Eis, Informationen abseits
der Spielfläche und ein gemeinsames An-
liegen: Brustkrebs betrifft vieleMenschen –
und eine frühe Diagnose kann die Behand-

lungschancen entscheidend verbessern.
Nachdem die Aktion im vergangenen Jahr
bei den Besucher:innen auf große Reso-
nanz gestoßenwar, führendasUKLunddie
KSW IceFighters ihr gemeinsames Engage-
ment – erstmals unterstützt von Distart –
auch 2026 fort.
„Sport bringt vieleMenschen zusammen–
und genau diese Aufmerksamkeit können
wir nutzen, um auf ein wichtiges Gesund-
heitsthema aufmerksam zu machen. Ge-
meinsammit den IceFightersmöchtenwir
für Brustkrebs und die Bedeutung der
Früherkennung sensibilisieren. Je früher
Brustkrebs erkannt wird, desto besser sind
in vielen Fällen die Behandlungsmöglich-
keiten“, sagt Prof. Bahriye Aktas, Direkto-
rin der Klinik und Poliklinik für Frauen-
heilkunde am Universitätsklinikum
Leipzig.
Brustkrebs ist die häufigste Krebserkran-
kung bei Frauen. Etwa jede achte Frau er-
krankt im Laufe ihres Lebens daran.

Gleichzeitig haben sich Diagnostik und
Therapie in den vergangenen Jahren deut-
lich weiterentwickelt. Eine möglichst frühe
Diagnose bleibt dabei einwesentlicher Fak-
tor für eine erfolgreiche Behandlung.

Neue Pinktober-Trikots
für den Aktionsmonat

Ein weithin sichtbares Zeichen der Aktion
sind auch in diesem Jahr die Pinktober-Tri-
kots der IceFighters. Für denBrustkrebsmo-
nat haben die KSW IceFighters neue pink-
farbene Sondertrikots gestalten lassen, die
die Mannschaft beim ersten Heimspiel des
Aktionsmonats am Sonntag, dem 4. Okto-
ber, gegen die Tilburg Trappers erstmals
trägt. Die Partie beginnt um 18 Uhr im
anona ICEDOME. Auch bei den weiteren
Heimspielen im Oktober wird die Mann-
schaft in Pink auflaufen.
„Die positivenReaktionenunserer Fans auf
die Aktion im vergangenen Jahr haben uns

darin bestärkt, gemeinsam mit dem UKL
und unterstützt von Distart weiterzuma-
chen“, erklärt André Schilbach, Geschäfts-
führer derKSWIceFighters Leipzig. „Unse-
re neuen Pinktober-Trikots stehen für
mehr als eine besondere Farbe auf dem Eis.
Sie zeigen: Wir stehen an der Seite der Be-
troffenen und nutzen unsere Reichweite,
um auf ein Thema aufmerksam zumachen,
das uns alle angeht. Wenn Sport dazu bei-
tragen kann, Menschen für Vorsorge zu
sensibilisieren, setzen wir uns sehr gern
dafür ein.“
Auch in diesem Jahr ist die Pinktober-Akti-
on mit einer Spendenaktion zugunsten des
Brustzentrums des UKL verbunden. Die im
Oktober getragenen Sondertrikots werden
von den IceFighters im Anschluss verstei-
gert. Zudem werden bei den Heimspielen
rosa Brustkrebs-Schleifen verkauft. Die da-
bei erzielten Erlöse kommen dem Brust-
zentrum zugute.

Engagement für Leipzig und
seine Menschen

Das Bildungsunternehmen Distart unter-
stützt die Pinktober-Aktion zum ersten
Mal. Als Leipziger Unternehmen möchte
Distart Verantwortung übernehmen und
mehrMenschen auf das Thema Brustkrebs
aufmerksam machen.
„Wir sind in Leipzig zu Hause und wollen
hier etwas zurückgeben. Kultur, Sport und
Gesundheit gehören zu einer lebenswerten
Stadt. Deshalb unterstützenwir die Pinkto-
ber-Aktion –mit Förderung, aber auchmit
unserer Reichweite und unserem Netz-
werk. Wenn dadurch mehr Menschen hin-
schauen, sich informieren oder selbst hel-
fen, haben wir gemeinsam schon etwas er-
reicht“, sagt Thomy Roecklin, Geschäfts-
führer der Distart Education GmbH.

Aufklärung und Austausch
abseits des Eises

Über das Spielgeschehen hinaus steht beim
Auftaktspiel die Aufklärung über Brust-
krebs im Mittelpunkt. Mitarbeiter:innen
des Brustzentrums des Universitätsklini-
kumsLeipzig sindmit einemInformations-
stand im anona ICEDOME vertreten. Be-
sucher:innen können sich dort über Früh-
erkennung, Diagnostik und Behandlungs-
möglichkeiten informieren und direkt mit
Expert:innen ins Gespräch kommen. Be-
reits im vergangenen Jahr stieß dieses An-
gebot auf großes Interesse.
Gemeinsam engagieren sich das UKL, die
KSW IceFighters Leipzig undDistart dafür,
die öffentliche Aufmerksamkeit für Brust-
krebsweiter zu erhöhen, die Bedeutung der
Früherkennung stärker ins Bewusstsein zu
rückenundkonkreteUnterstützung für das
Brustzentrum zu ermöglichen.
Weitere Informationen zur Vorsorge sowie
zurDiagnostik undBehandlung vonBrust-
krebs amUniversitätsklinikum Leipzig fin-
den Interessierte auf derWebsite des Brust-
zentrums. UKL

Gemeinsam gegen Brustkrebs: Um auf den Brustkrebs-Monat Oktober hinzuweisen, präsentierten Mitarbeiter:innen der Klinik und Poliklinik
für Frauenheilkunde gemeinsam mit Spielern der KSW Icefighters und Verantwortlichen des Vereins sowie der Distart Education GmbH die
neuen Pinktober-Trikots.
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308 Auszubildende starten am UKL,
viele Absolvent:innen bleiben
Gesundheitsfachberufe bleiben attraktiv: Nach wie vor mehr Bewerbungen als Ausbildungsplätze

■ Am 1. September begann für 308
Auszubildende an der Medizinischen
Berufsfachschule des UKL ein neuer
Lebensabschnitt. In neun Gesund-
heitsfachberufen werden sie in den
kommendenJahrenauf ihreberufliche
Zukunft vorbereitet. Gleichzeitig ha-
ben rund 220 junge Frauen und Män-
ner ihre Ausbildung abgeschlossen.
Und viele von ihnen bleiben dem UKL
als neue Kolleg:innen erhalten.

Die größte Gruppe des neuen Jahrgangs
stellen die angehenden Pflegefachperso-
nen: 116 von ihnen beginnen ihre Ausbil-
dung am UKL. Hinzu kommen 29 Auszu-
bildende in der Krankenpflegehilfe.
„Wir freuen uns sehr, wieder so viele junge
Menschen bei uns begrüßen zu können“,
sagt Jannicke Schickert, Leiterin der Medi-
zinischen Berufsfachschule. „Wir haben
nach wie vor mehr Bewerbungen als Aus-
bildungsplätze. Das zeigt uns, dass die Ge-
sundheitsfachberufe für viele junge Men-
schen attraktiv sind.“ Die Bewerberzahlen,
die während der Corona-Pandemie deut-
lich zurückgegangen waren, hätten sich in-
zwischen vollständig erholt.

Breites Spektrum an Ausbildungsberu-
fen

Neben den Pflegeberufen starten 48 junge
Menschen eine Ausbildung in der Physio-
therapie und jeweils 24 in den Bereichen
Medizinische Technologie für Laborato-
riumsanalytik undMedizinischeTechnolo-
gie für Radiologie. Außerdem beginnen 28
Auszubildende ihreAusbildung zurDiätas-

ebenso 43 Physiotherapeut:innen. Hinzu
kamen Prüflinge aus den Bereichen Medi-
zinische Technologie für Laboratoriums-
analytik und Radiologie, Operationstech-
nische und Anästhesietechnische Assis-
tenz, Diätassistenz sowie Orthoptik.
Die große Mehrzahl der Absolvent:innen
wurde vom UKL übernommen. Besonders
in der Pflege konnte das Klinikum wie in
denvergangenen Jahren allen erfolgreichen
Absolvent:innen ein Übernahmeangebot
machen. Von 55 Auszubildenden in der ge-
neralistischen Pflege, die ihre Prüfung be-
standen haben, wurden 51 übernommen.
In anderen Gesundheitsfachberufen ist
eine Übernahme aufgrund der Zahl der
verfügbaren Stellen nicht immer möglich.
Für diejenigen, die bleiben, hat der Über-
gang einen großen Vorteil: Sie kennen das
Klinikum bereits. „Das sind imGrunde ge-
nommen schon Mitarbeitende, die das
Haus und die Abläufe hier kennen, die sich
gut orientieren können und somit auch
sehr schnell eingearbeitet werden“, sagt
Martin Wessel. Wenn Auszubildende be-
reits während ihrer Ausbildung in ihrem
späteren Arbeitsbereich eingesetzt werden,
seien sie „imGrunde genommen schon auf
dem halben Weg der Einarbeitung“.
Nicht alle Absolvent:innen bleiben unmit-
telbar amUKL.Manchewechseln zunächst
in andere Einrichtungen, beginnen ein Stu-
diumoder entwickeln sich beruflichweiter.
Gleichzeitig beobachtet Martin Wessel,
dass ehemalige Auszubildende später wie-
der an das UKL zurückkehren: „Wir sehen
einen positiven Trend, dassMitarbeiter, die
unserHaus verlassen haben, durchaus auch
wieder zurückkommen.“ Michael Kästner

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Re-Zertifizierung bestätigt hohe Qualität
im Cochlea-Implantat-Zentrum Leipzig
Externe Auditor:innen bescheinigen vollständige Erfüllung der geprüften Anforderungen
■ Ein starkes Ergebnis für das Cochlea-
Implantat-Zentrum Leipzig (CIZL): Das
aktuelle Überwachungs-Audit im Rah-
menderRe-Zertifizierung ist erfolgreich
abgeschlossen worden. Besonders er-
freulich: Erstmals gab es dabei keinerlei
Hinweise oder Beanstandungen. Damit
wurden die geprüften Vorgaben an Pro-
zesseundStrukturenvollständig erfüllt.

Die Auditorin und der externe Fachexperte
würdigten die Arbeit des CIZL-Teams aus-
drücklich. „Dieses Lob möchte ich gern an
die gesamte Mannschaft weitergeben – da-
rauf könnenwir sehr stolz sein“, sagtProf.Mi-
chael Fuchs, Leiter des Cochlea-Implantat-
Zentrums Leipzig.
Für Patient:innen ist die erfolgreiche Re-Zer-
tifizierung ein wichtiges Qualitätszeichen.

DasCIZLbegleitetMenschenmithochgradi-
ger Schwerhörigkeit auf dem gesamten Weg
der Cochlea-Implantat-Versorgung – von
Diagnostik und Indikationsstellung über die
Operation bis zur anschließenden Anpas-
sung des Implantats und Rehabilitation. Da-
bei arbeiten verschiedene Fachdisziplinen
eng zusammen. Ziel ist es, die Kommunika-
tionsfähigkeit der Betroffenen bestmöglich
zu verbessern.
Das CIZL verfügt bereits seit 2019 über eine
Zertifizierung seines Qualitätsmanagement-
systems. Die Standards werden seitdem re-
gelmäßig überprüft. Zusätzlich ist das Zen-
trum seit 2021 als CI-versorgende Einrich-
tung (CIVE) für Erwachsene und Kinder
durchdieDeutscheGesellschaft fürHals-Na-
sen-Ohren-Heilkunde, Kopf- und Hals-Chi-
rurgie zertifiziert. UKL

Die erfolgreiche Re-
Zertifizierung ist das
Ergebnis der konti-
nuierlichen Arbeit
aller Kolleg:innen,
die an der Versor-
gung der Patient:in-
nen und an den
Abläufen des CIZL
beteiligt sind.Fo
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sistenz, 22 zur Operationstechnischen As-
sistenz und 17 zur Orthoptistin bezie-
hungsweise zum Orthoptisten.
„In ganz Deutschland gibt es nur 14 Schu-
len, die überhaupt Orthoptistinnen und
Orthoptisten ausbilden“, sagt Jannicke
Schickert. Diese Fachkräfte sind unter an-
derem für die Untersuchung und Behand-
lung von Sehstörungen zuständig. „Wenn
Sie zum Beispiel irgendwo Kinder sehen,
die eineBrille aufhabenundeinAuge ist ab-
geklebt, dann war da zuvor eine Orthoptis-
tin oder ein Orthoptist amWerk.“
Ein Teil der neuen Auszubildenden kommt
über Kooperationen mit anderen Einrich-
tungen. „Unser Auftrag ist es nicht nur, Ab-
solventinnen undAbsolventen für dasUni-

versitätsklinikum zur Verfügung zu stel-
len“, erklärt Martin Wessel, Leiter der Aka-
demie für berufliche Qualifizierung am
UKL. „Wir bilden auch über unseren eige-
nen Bedarf hinaus Menschen für die Stadt
Leipzig, Sachsen und teilweise darüber hi-
naus aus.“

Vom Azubi zum Kollegen

Für rund220 jungeFrauenundMänner en-
dete mit den Prüfungen ihre Ausbildungs-
zeit. Auch bei den Absolvent:innen zeigt
sich die große Bandbreite der Gesundheits-
fachberufe am UKL: 80 angehende Pflege-
fachpersonen und 20 Auszubildende in der
Pflegehilfe traten zu ihren Prüfungen an,

Mit Beginn des neuen Ausbildungsjahres hat für 308 Auszubildende am Universitätsklinikum
Leipzig die Berufsausbildung in neun Gesundheitsfachberufen begonnen.
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Sepsis früher erkennen: UKL erweitert Maßnahmen
in Notaufnahme und auf Normalstationen
Strukturiertes Screening, Behandlungspfade und Schulungen sollen die Versorgung bei Sepsisverdacht verbessern

■ Eine Sepsis kann sich innerhalb kur-
zer Zeit zu einem lebensbedrohlichen
Notfall entwickeln. Entscheidend ist,
sie früh zu erkennen und rasch zu be-
handeln. Das Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) setzt deshalb ein struk-
turiertes Screening zur Sepsisfrüh-
erkennung nun auch auf den Normal-
stationen und in der ZentralenNotauf-
nahme um. Auf den Intensivstationen
gehört ein entsprechendes Vorgehen
bereits seit Jahren zum Standard.

„Sepsis entwickelt sich rasend schnell. Je
früher sie erkannt und behandelt wird, des-
to besser sind die Chancen auf Heilung“,
sagt Professor Sven Bercker, stellvertreten-
der Direktor der Klinik und Poliklinik für
Anästhesiologie und Intensivtherapie am
UKL. In Deutschland erkranken jährlich
rund 230 000Menschen an einer Sepsis, et-
wa 85 000 Menschen sterben daran. Damit
gehört die Erkrankung zu den häufigsten
Todesursachen. Der Welt-Sepsis-Tag am
13. Septemberhat erneut auf dieBedeutung
einer schnellen Diagnose und Behandlung
an dieser Stelle aufmerksam gemacht.
Grundlage für die aktuellenMaßnahmen ist
auch das bundesweite Qualitätssicherungs-
verfahren „Diagnostik und Therapie der
Sepsis“, das Anfang 2026 gestartet ist. Ent-

In dem vom Innovationsausschuss des GBA
mit 7,5 Millionen Euro geförderten Projekt
optiSEP werden Präzisionsdiagnostik, in-
fektiologische Expertise und datengestützte
Qualitätsmessung verbunden. Ziel ist es,
Sepsis früher zu erkennen, gezielter zu be-
handeln und die Versorgungsqualität nach-
haltig zu verbessern.
„Wir müssen vor allem in der Frühphase
der Sepsis handeln“, sagt Dr. Alexandra
Ramshorn-Zimmer, Leiterin des Klini-
schen Prozessmanagements, Internistin
und Notfallmedizinerin. „Eine Sepsis ist
wie eine Lawine: Je später wir diese Lawine
aufhalten, desto schwerer sind die Konse-
quenzen für unserer Patient:innen. Das be-
trifft sowohl das Risiko, an der Erkrankung
zu versterben, als auch, schwere Langzeit-
komplikationen zu erleiden.“
Nach Einschätzung von Dr. Alexandra
Ramshorn-ZimmernimmtdasUKLbei der
Umsetzung eine Vorreiterrolle ein: „Wir
sind in Leipzig in der Tat ein Leuchtturm.“
Das UKL beteiligt sich zum Beispiel an der
bundesweiten Kampagne #DeutschlandEr-
kenntSepsis vom Aktionsbündnis Patien-
tensicherheit (APS). Seit Kurzem ist das
Universitätsklinikum auf der Deutschland-
karte der Initiative als engagierte Einrich-
tung gelistet.

Michael Kästner

■ Im September 2006 stand die Uni-
versitätsfrauenklinik Leipzig im Fokus
der internationalen Fachwelt. Unter
der Leitung von Prof. Dr. Dr. Michael
Höckel kamen erfahrene Spitzenchi-
rurg:innen aus allerWelt in der neu ge-
gründeten „Leipzig School of Radical
Pelvic Surgery“ zusammen. Ziel des
komplett ausgebuchten Intensivkur-
ses war das Erlernen eines bahn-
brechenden, in Leipzig entwickelten
Operationskonzepts: der Totalen
Mesometrialen Resektion (TMMR) zur
Behandlung von Gebärmutterhals-
krebs.

Diese innovative Methode basierte auf völ-
lig neuen Erkenntnissen zur Tumoraus-
breitung, welche aus der Embryonalent-
wicklung abgeleitet wurden. Da Krebs-
zellen die biologischen Grenzen ihres
ursprünglichen Gewebeabschnitts („Kom-
partiment“) erst sehr spät überschreiten,
ermöglicht die TMMRein radikales Vorge-
hen gegen den Tumor bei gleichzeitiger

maximaler Schonung der Nachbarorgane.
Funktionen von Harnblase und Enddarm
konnten so im Vergleich zu traditionellen
Operationsmethoden weitaus besser erhal-
ten werden – ein Meilenstein für die
Lebensqualität der Patientinnen.

Enormes internationales Interesse

Das enorme internationale Interesse führte
dazu, dass die Intensivkurse fortan zweimal
jährlich für fortgeschritteneOperateur:inen
angeboten wurden. Die Mediziner:innen –
zur Hälfte aus Deutschland, zur Hälfte aus
dem Ausland wie etwa aus Hongkong, Ir-
land und den Niederlanden – trainierten
das Verfahren praxisnah an speziell präpa-
rierten Leichnamen. In enger Kooperation
mit dem Institut für Anatomie kam dabei
die Konservierungsmethode nach Prof.
Walter Thiel zum Einsatz, welche Gewebe-
konsistenz und Farben naturgetreu erhielt.
Abgerundetwurde das anspruchsvolle Trai-
ning durch Seminare und die Live-Übertra-
gung einer realen Operation.

Im Rückblick zeigt
das runde Jubiläum
der Spezialkurse,
wie sich das Uni-
versitätsklinikum
Leipzig bereits vor
zwei Jahrzehnten
als Zentrum für
medizinische In-
novationen auf
internationalem
Niveau positio-
nierte. Das
damals neuartige
Kompartiment-
Konzept hat die
gynäkologische
Onkologie nach-
haltig geprägt
und exportierte
Leipziger
Spitzenmedizin
erfolgreich
in alle Welt.
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Training für internationale Spitzenchirurgen
Internationale Spitzenmedi-

ziner gingen Ende Septem-
ber in Leipzig wieder in die

Schule. In der „Leipzig School
of Radical Pelvic Surgery“
(Leipziger Schule für radikale
Beckenchirurgie) lernten und
trainierten sie ein neues Ope-
rationskonzept, das an der
Universitätsfrauenklinik unter
Leitung von Prof. Dr. Dr. Mi-
chael Höckel entwickelt wur-
de.

„Die totale mesometriale Re-
sektion (TMMR) steht als neu-
es Radikalitätsprinzip in der
Behandlung des Gebärmutter-
halskrebses im Mittelpunkt
der Intensivkurse“, so Prof.
Höckel, Direktor der Universi-
tätsfrauenklinik (Triersches
Institut) Leipzig. „Das interna-
tionale Interesse ist groß.
Denn unsere innovative Me-
thode geht radikal gegen den
Krebs vor und ist zugleich
schonend für die Patientin-
nen. Sie beruht auf einer ganz
neuen Erkenntnis darüber,
wie sich Tumoren ausbreiten.
Und ich möchte behaupten, es
ist eine Erkenntnis, die die ge-
samte gynäkologische Onkolo-
gie verändern wird.“

Die „Leipzig School of Radical
Pelvic Surgery“ fand nunmehr
zum zweiten
Mal statt.
„Wir haben
im Frühjahr
mit einem
ersten Kurs
b e g o n n e n ,
der schon
großes Inte-
resse fand.
Auch der
He rb s t k u r s
war komplett
ausgebucht.
Künftig wol-
len wir zwei-
mal im Jahr
solche Inten-
sivkurse für
internationa-
le fortge-
s c h r i t t e n e
Opera t eure
anbieten“, kündigt Prof. Mi-
chael Höckel an. Eine Hälfte

der Teilnehmer kommt jeweils
aus Deutschland, die andere
aus dem Ausland. Dazu ge-

hörten dies-
mal Opera-
teure aus
Hongkong, Ir-
land und den
Niederlanden.

Das Kurspro-
jekt bringt es
mit sich, dass
nur eine klei-
ne Anzahl von
Interessenten
berücksichtigt
werden kann.
Denn die Teil-
nehmer trai-
nieren das
L e i p z i g e r
Opera t ions-
konzept selbst
an Leichna-
men, die spe-

ziell präpariert wurden. Da-
raus ergeben sich Kosten von

insgesamt 1000 Euro, die die
Teilnehmer zu tragen haben.
„Wir wollen mit den Kursge-
bühren kein Geld verdienen“,
so der Direktor der Universi-
tätsfrauenklinik. „Aber es ist
aufwändig und teuer, Leichna-
me so zu präparieren, dass sie
in ihren stofflichen wie opti-
schen Eigenschaften dem le-
benden Menschen entspre-
chen. Unsere Veranstaltung
findet in enger Zusammenar-
beit mit dem Institut für Ana-
tomie statt, in dem Leichname
nach der Konservierungsme-
thode des Grazer Anatomen
Prof. Walter Thiel speziell auf-
bereitet werden. Dadurch
werden die Konsistenz des
Körpers und die Farben des
Gewebes weitgehend erhal-
ten, womit unsere neuen Ope-
rationsmethoden wesentlich
besser geübt und verstanden
werden können.“

Die teilnehmenden Operateu-

re müssen das Repertoire auf
dem Gebiet der gynäkologi-
schen Onkologie schon be-
herrschen. „Unsere Opera-
tionstechniken sind ja neue
Verfahren, basieren auf neuen
Konzepten. Diese kann man
am besten lernen, wenn man
die traditionelle Chirurgie
schon beherrscht“, sagt Prof.
H ö c k e l .
„Wenn man
als Gynäkolo-
ge gerade mit
dem Operie-
ren beginnt,
könnte man das Ziel in dieser
kurzen Zeit unseres Intensiv-
kurses nicht erreichen. Es
kommen also jeweils sehr er-
fahrene Mediziner, die welt-
weit die Spitzenmedizin re-
präsentieren.“

Die Idee dieser Kurse entstand
daraus, dass zu fast jeder
Operation, die nach dem neu-
en Verfahren ausgeführt wird,

Gäste aus dem In- und Aus-
land in die Universitätsklinik
Leipzig kommen. „Wir dach-
ten, wenn unser Konzept ein
solch starkes Interesse findet,
können wir das auch konzen-
trieren und – über die De-
monstration der Operations-
technik hinaus – zu einem
Training ausweiten“, so Prof.

Höckel. „Zum
Ku r s i n h a l t
gehören also
die Vermitt-
lung der
Grundlagen

unseres Operationskonzepts
in Seminaren, die praktische
Übung der Operationstechnik
an Leichnamen und die Live-
Demonstration einer Opera-
tion. Wir haben ohnehin fast
jede Woche eine solche OP.“
Mit Zustimmung der Patientin
werde dann der bevorstehen-
de Eingriff im Rahmen der
Leipzig School vorgenommen.

Uwe Niemannn

„Radikal gegen den Krebs,
schonend für Patientinnen.“

An der Leipziger Universitätsfrauenklinikwurde unter Leitung von Prof. Höckel mitder totalen mesometrialen Resektion(TMMR) eine neue Operationsmethode ent-wickelt, die einerseits radikal gegenüberdem Krebs und andererseits schonend fürdie Patientin ist. „Sie beruht auf neuen Er-kenntnissen über die lokale Tumorausbrei-tung, die aus der Embryonalentwicklung ab-geleitet werden“, erläutert Prof. Höckel.

„Wir haben erkannt, dass ein Tumor nicht

wild wuchert. Er wächst eben nicht in jeneGewebe hinein, die wenig Widerstand bietenoder die räumlich nahe sind. Vielmehr folgtder Tumor in seiner lokalen Ausbreitungüber einen langen Zeitraum dem Weg derEmbryonalentwicklung.“ Als Beispiel nenntder Leipziger Mediziner die unmittelbar vordem Gebärmutterhals liegende Harnblase.„Sie ist nur einen Millimeter vom Tumor ent-fernt. Und trotzdem wird ein Gebärmutter-halskrebs über einen sehr langen Zeitraumdiesen Abstand nicht überwinden. Und zwar

nicht wegen des Abstandes, sondern weildie Harnblase eine andere embryonaleStruktur, ein anderes Kompartiment, dar-stellt als die Gebärmutter.“

Beim bisherigen Operationskonzept wird derTumor zuzüglich einer rundum liegenden Si-cherheitszone entfernt. Dadurch sind oftauch Harnblasen- und Enddarmfunktionenbetroffen. „Unsere neue Methode besagt:Der Sicherheitsabstand zu einem benach-barten Kompartiment kann schon mit einem

Millimeter groß genug sein. Innerhalb desvom Tumor befallenen Kompartiments reichtunter Umständen selbst ein Sicherheitsab-stand von mehreren Zentimetern nicht aus“,so Prof. Höckel.

„Das heißt: Bei TMMR wird das vom Krebsbetroffene embryonale Kompartiment voll-ständig entfernt. Dagegen kann man durch-aus Kompartimente anderen embryonalenUrsprungs trotz unmittelbarer Nähe zum Tu-mor zurücklassen.“

+++ Stichwort: TMMR +++

Die Universitätsfrauenklinik (Triersches Institut): Hier fand im September das internationale Spezialistentraining unter der Leitung
Professor Höckels statt.

Foto: Wolfgang Zeyen

Prof. Dr. Dr. Michael Höckel
Foto: ukl

Liebigstraße vor 20 Jahren –
Internationaler OP-Fortschritt an der Frauenklinik
Zwanzig Jahre gibt es das Patientenmagazin „Liebigstraße aktuell“ mittlerweile –
Grund genug, einmal zurückzublicken auf das, was damals „aktuell“ war.

wickelt wurde es vom Institut für Qualitäts-
sicherung und Transparenz im Gesund-
heitswesen im Auftrag des Gemeinsamen
Bundesausschusses (GBA). Das UKL hatte
sich bereits seit dem vergangenen Sommer
auf dessen Einführung vorbereitet. „Im Zu-
ge dieses Qualitätssicherungsverfahrens
sind viele Punkte, die uns schon seit Jahren
am Herzen liegen und die wir gerne am
UKL implementiert hätten, jetzt verbind-
lich“, sagt Isabell Weber, Leiterin der Abtei-
lung Qualitätsmanagement am UKL.
Neben dem Screening hat das UKL seine
standardisierten Behandlungspfade erwei-
tert. Sie beschreibendasVorgehenbei einem

Sepsisverdacht von der Zentralen Notauf-
nahme über die Normalstationen bis zu den
Intensivstationen. Hinzu kommen eine
zentrale Sepsisschulung für medizinisches
Personal sowie kompakte Karten mit Früh-
warnzeichen, die imKlinikalltag schnell zur
Hand sind. Die Karten wurden von der Ini-
tiative #DeutschlandErkenntSepsis und
dem SepsisDialog zur Verfügung gestellt.
„Wir haben ein ganzes Bündel an Maßnah-
men auf denWeg gebracht“, sagtWeber. Die
vollständige Umsetzung wird nach derzeiti-
gem Stand noch bis zum Jahresende dauern.
Auch wissenschaftlich befasst sich das UKL
mit der Verbesserung der Sepsisversorgung.

Auf den Intensiv-
stationen des UKL
gehört ein struktu-
riertes Screening zur
Sepsisfrüherkennung
seit Jahren zum
Standard.Fo
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„Heiß auf Eis 12.0“
Große Eis-Aktion bringt 500 Portionen Erfrischung und Sonderperlen auf die Kinderstationen des UKL

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Das Motto des Tages
lautete ganz klar:

„Eis geht eben immer.“

NEO-Nachsorge sowie die Kinderkrebs-
station. Insgesamt wurden im Aktions-
zeitraum knapp 500 Portionen Eiscreme
verteilt.

Großer Auftakt mit starken Partnern

Die Eisportionen wurden persönlich und
mit viel Herzblut übergeben. Mitarbei-
ter:innen des „Kindernachsorgeteams am
UKL“ und Mitglieder des Vereins „Paulis
Momente hilft“ verteilten die süße Erfri-
schung direkt an die anwesenden Kinder
und Jugendlichen. Auch die Eltern, Pflege-
kräfte und Ärzteteams wurden herzlich be-
dacht – denn das Motto des Tages lautete
ganz klar: „Eis geht eben immer“.

Ein besonderes Highlight für das
Mut-Perlen-Projekt

Nebender kühlenLeckereiwartete auf eini-
geKindernoch eine ganz emotionaleÜber-
raschung: Teilnehmende Kinder des be-
kannten „Mut-Perlen-Projektes Leipzig“
durften im Rahmen der Aktion eine exklu-
sive Sonderperle für ihre ganz persönliche
Mut-Kette entgegennehmen.
Die Freude und Dankbarkeit auf allen Sta-
tionenwaren riesig. Diese Aktion zeigt ein-
mal mehr, wie viel bewirkt werden kann,
wenn Teams Hand in Hand arbeiten, um
den Kleinsten in schweren Zeiten ein Lä-
cheln ins Gesicht zu zaubern.

Sven Grasner

Impressionen von der
Aktion „Heiß auf
Eis“ am UKL.

Fotos: Paulis Momente
hilft e.V.
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■ Leuchtende Augen und eine will-
kommene Abwechslung im Klinikall-
tag: Vom 21. August bis zum 4. Sep-
tember 2026 gastierte die beliebte
Aktion „Heiß auf Eis“ bereits in ihrer
zwölften Auflage an der Uniklinik
Leipzig. Im Vorfeld wurden gezielt
alle pädiatrischen Stationen ange-
fragt, um den jungen Patient:innen
eine sommerliche Freude zu berei-
ten.

Insgesamt sechs Kinder- und Jugendsta-
tionennahmen ander diesjährigenVertei-
lung teil. Zu den begünstigten Bereichen
gehören die allgemeine Pädiatrie, die Kin-
der-Intensivstation (ITS), dieNeo-ITS, die
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Eine häufige Erkrankung, die oft unterschätzt wird
Aktionsbündnis Thrombose lädt amWelt-Thrombose-Tag zur Patientenveranstaltung nach Leipzig ein

■ Anlässlich des Welt-Thrombose-Ta-
ges lädt das Aktionsbündnis Throm-
bose am 17. Oktober von 14 bis 16 Uhr
zu einer öffentlichen Patientenveran-
staltung in die Kongresshalle am Zoo
Leipzig (Mahler-Saal, Zugang über
Eingang Nord) ein. Die Veranstaltung
richtet sich an Betroffene, Angehörige
sowie alle Interessierten und bietet
fundierte Informationen rund um das
Thema Thrombose. Der Eintritt ist frei,
eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

MitdemWelt-Thrombose-TagmachtdasAk-
tionsbündnis Thrombose jedes Jahr auf eine
Erkrankung aufmerksam, die häufig auftritt,
jedoch oftmals unterschätzt wird. Thrombo-
sen und ihre schwerwiegendenFolgen, insbe-
sondere die Lungenembolie, können lebens-
bedrohlich sein. Allein in Leipzig erlitten im
vorletzten Jahr 7700 Menschen eine Throm-
boseund3655eineLungenembolie, jedes Jahr
sterben in Deutschland 40 000 Menschen an
einer Lungenembolie. Umso wichtiger sind
eine frühzeitige Erkennung, gezielte Vorbeu-
gung und eine umfassende Aufklärung.

„Thrombose-Talk“ vermittelt
Fachwissen auf verständliche Art

In diesem Jahr erwartet die Besucher:innen
ein neues Veranstaltungsformat: ImMittel-

lernen und haben die Möglichkeit, mit Ex-
pert:innen ins Gespräch zu kommen und
ihre spezifischen Fragen zu stellen.
„Aufklärung kann Leben retten. Mit unse-
rer Veranstaltung möchten wir Menschen
über Thrombosen informieren, Risikofak-
toren undWarnzeichen bekannter machen
und dazu ermutigen, bei Verdacht frühzei-
tig ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen“,
erklärt Dr. Katja Mühlberg, wissenschaftli-
che Leiterin des Aktionsbündnis Throm-
bose und Gefäßmedizinerin am Universi-
tätsklinikum Leipzig. UKL

UKL-Dragons bleiben auf Kurs
Starke Rennen, knappe Entscheidungen und herausragender Teamgeist beim 13. Drachenbootcup

■ Mit einem 14. Platz unter 34 Teams
haben die UKL-Dragons beim 13. Dra-
chenbootcup eine starke Leistung ge-
zeigt. Das Team des Universitätsklini-
kums Leipzig (UKL) blieb in allen vier
Rennen unter einer Minute und über-
zeugtemit einer geschlossenenMann-
schaftsleistung und viel Teamgeist.

Schon vor dem ersten Start war Flexibilität
gefragt. Aufgrund neuer Regelungen konn-
te das ursprünglich eingeplante Trommel-
Kind nicht eingesetzt werden. Kurzfristig
sprang deshalb TeammitgliedWinnie Geh-
re-Jeute ein und tauschte ihr Paddel gegen
die Trommel. Damit gingen 16 Paddler:in-
nen und eine Trommlerin für das UKL an
den Start.
Sportlich begann der Wettkampftag gleich
mit einer Herausforderung. Im ersten Vor-
rundenrennen trafen dieUKL-Dragons auf
Leadec, einen der stärksten Gegner des
Tages, der später den zweiten Platz in der
Gesamtwertung belegte. Mit 58,33 Sekun-
den mussten sich die Dragons nur knapp
geschlagen geben: Leadec war lediglich
31 Hundertstelsekunden schneller.
Im zweiten Vorrundenrennen folgte der
Sieg. Gegen das Team „Lehrer am Limit“
setzten sich die UKL-Dragons durch und

neun bis zwölf belegten. Im K.o.-System
spielte damit neben der eigenen Leistung
auch die jeweilige Rennpaarung eine ent-
scheidende Rolle.
Teamcaptain Steffen Jänicke zog entspre-
chend ein positives Fazit: „Wir können mit
unserer Leistung sehr zufrieden sein. Wir
sind in allen vier Rennen unter einerMinu-
te geblieben und haben über den gesamten
Tag sehr konstante Zeiten gefahren. Vor al-
lem aber hat das Team wieder hervorra-
gend zusammengearbeitet – im Boot und
daneben. Genau das macht für mich den
Drachenbootcup aus.“
Unterstützt wurden die UKL-Dragons von
zahlreichen Kolleg:innen, Freund:innen
und Familienmitgliedern, die die Rennen
vomUfer aus verfolgtenunddasTeamkräf-
tig anfeuerten. Bei einem Mix aus Sonne
und Wolken und ausgelassener Stimmung
wurde derDrachenbootcup damit auch ab-
seits desWassers zu einem gelungenen Sai-
sonabschluss.
Denn mit dem letzten Zieleinlauf ist die
diesjährige Drachenbootsaison für das
UKL-Team leider bereits beendet. Die Vor-
freude auf die nächste Auflage ist jedoch
schonda:Auch imkommenden Jahrwollen
die UKL-Dragons wieder gemeinsam ins
Boot steigen. Kathrin Winkler

sicherten sich damit eine gute Ausgangs-
position für den weiteren Wettbewerb.
Auch in der anschließenden K.o.-Runde
zeigte das Team eine überzeugende Leis-
tung, verpasste jedoch den Einzug in die
nächste Runde. Damit ging es für die Dra-
gons ins Rennen um die Plätze 13 bis 15.
Dort fiel die Entscheidung erneut denkbar

knapp: Nur fünf Hundertstelsekunden
trennten das UKL-Team vom 13. Platz. Am
Ende belegten die UKL-Dragons Rang 14.
Dass die Platzierung die sportliche Leis-
tung nur bedingt widerspiegelt, zeigt der
Vergleich mit den übrigen Ergebnissen. Im
letzten Rennen waren die Dragons schnel-
ler als die Teams, die am Ende die Plätze

Spannende Rennen, knappe Entscheidungen und ein starker Teamgeist: Die UKL-Dragons
haben das Universitätsklinikum beim diesjährigen Drachenbootcup erneut hervorragend ver-
treten.
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Die Organisa-
tor:innen des
Aktionsbündnisses
Thrombose freuen
sich auf viele inte-
ressierte Gäste der
Patientenveran-
staltung anlässlich
des Welt-Throm-
bose-Tages am
17. Oktober in
Leipzig.

punkt steht der „Thrombose-Talk“, eine
Podiumsdiskussion, in der patientenrele-
vante Fragestellungen aus unterschiedli-
chen Perspektiven beleuchtet werden. Ziel
ist es, medizinisches Fachwissen verständ-
lich zu vermitteln und Raum für den Aus-
tausch zwischen Expert:innen sowie dem
Publikum zu schaffen.
Ergänzt wird das Programm durch einen
interaktiven Informationsbereich. Besu-
cher:innen erhalten dort Informationsma-
terialien rund um das Thema Thrombose,
können einfache Venenübungen kennen-
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Veranstaltungsinformationen
Welt-Thrombose-Tag 2026
Datum: Samstag, 17. Oktober 2026
Uhrzeit: 14 – 16 Uhr
Ort: Kongresshalle am Zoo Leipzig,
Mahler-Saal (Zugang über Eingang Nord)
Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
Weitere Informationen zur Veranstaltung
und zum Thema Thrombose finden Sie
unter www.risiko-thrombose.de.

Über das Aktionsbündnis
Thrombose
Das Aktionsbündnis Thrombose wurde
2014 von der Deutschen Gesellschaft für
Angiologie e.V. (DGA) gegründet. Dem
Bündnis gehören heute führende Fach-
gesellschaften wie die Deutsche Gesell-
schaft für Phlebologie und Lymphologie
e. V., die Gesellschaft für Thrombose-
und Hämostaseforschung e. V., die Deut-
sche Gesellschaft für Gefäßchirurgie und
Gefäßmedizin e. V. sowie die Deutsche
Gefäßliga e. V. an. Gemeinsammit Part-
nern aus Wissenschaft und Industrie
setzt sich das Bündnis für mehr Aufklä-
rung, Prävention und eine verbesserte
Versorgung von Thrombose- und Lun-
genemboliepatient:innen ein.
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■ Blumenstrauss des monats

Und am Ende ist trotzdem alles gut
Wennder Blumenlieferant seit dem frühenMorgen in einerVoll-
sperrung auf der Autobahn steht, dann eine halbe Stunde nach
vereinbartem Übergabetermin mit quietschenden Reifen – also
fast – vor dem UKL vorfährt und den Überbringerinnen aus der
Unternehmenskommunikation die bestellten Blumensträuße
mit entschuldigendemBlick übergibt,wolltemanmeinen:Dieser
„Blumenstrauß des Monats“ kann jetzt eigentlich nicht mehr
richtig gut werden. Doch ganz im Gegenteil! Als Katrin Vollrath
das Team der Rheumatologie überrascht, wird die verspätete
Übergabe beinahe zum Selbstläufer, denn die Patientin findet
umgehend den richtigen Einstieg:
„Ich bin seit gut 25 Jahren gemeinsam mit meiner Schwester in
der Rheumatologie amUKL inBehandlung.Und ichmuss sagen:
So etwas habe ich noch nie erlebt. Man denkt wirklich, man ist
hier Privatpatient.Man sagt einmal etwas, und sofort wird einem
geholfen“, schwärmte sie. „Alle Schwestern und Pfleger sind nett,
wirklich alle. Auch das Küchenpersonal. Man fühlt sich hier ein-
fach gut betreut, und damussman jetzt einmal Danke sagen“, er-
gänzte dieRentnerin. Sie selbst habe früher in einemFünf-Sterne-
Haus gearbeitet. „Das kann ich also sehr gut vergleichen!“
DieMitarbeiter:innen der Station freuten sich sehr über die herz-
lichenWorte der langjährigenPatientin.Und auch bei den außen-
stehenden Überbringerinnen entstand schnell der Eindruck, mit
der J3.1 auf ein gut funktionierendesundharmonisch zusammen-
arbeitendes Teamgetroffen zu sein. Der zweite Blumenstraußwar
eigentlich für Oberarzt Matthias Pierer bestimmt. Dass dieser bei
der Übergabe leider verhindert war, tat der Freude jedoch keinen
Abbruch. „Der Oberarzt Pierer ist auch ganz toll, kommt immer
extra in die Ambulanz herunter, obwohl er auf Station arbeitet. Er
nimmt sich sehr viel Zeit“, betonte Katrin Vollrath.
Wir sind uns sicher:DasTeamder J3.1wird ihmdieDankeswün-
sche von Frau Vollrath auf jeden Fall übermitteln. Und auch wir
sagenDanke für einen– amEnde– sehr unaufgeregtenunddafür
umso wertschätzenderen „Blumenstrauß des Monats“!ACHTUNG,KUNDENFOTO!DarfnurinAbsprachemitderContentAgenturSachsenMedien(ehemalsRedaktionLM)verwendetwerden!BlumenstraußVollrathanRheumatologie Fo
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Genau hingeschaut!
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus – doch der Schein trügt. In unserem Suchbild haben sich zehn Unterschiede versteckt. Finden Sie alle? Nehmen Sie sich einen
Moment Zeit, schauen Sie genau hin und testen Sie Ihren Blick fürs Detail.
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Der Wind in den Bäumen
„Der Wind in den Bäumen“ ist eine neue Ausstellung im Wartebereich der Poli-
klinik fürZahnerhaltungundParodontologie inHaus1 (1. Etage)überLandschaft
als lebendigen und sich ständig verändernden Raum von der Künstlerin Katja
Enders-Plate.Die Arbeiten verbinden unmittelbare Naturbeobachtungmit der Frage,
wie sich Bewegung, Atmosphäre undWahrnehmung in künstlerischen Bildern festhal-
ten lassen. Ein Teil der Werke entstand Pleinair, direkt vor Ort und imWechselspiel mit
Licht, Wetter und Wind.
Der Wind selbst bleibt unsichtbar – sichtbar wird er in der Bewegung von Ästen und
Blättern, im Licht und in den Strukturen der Landschaft. Katja Enders-Plate nähert sich
diesemErlebnis inGemälden,Zeichnungen,Radierungen, LithografienundHolzschnit-

ten auf unterschiedliche Weise. Linie, Flä-
che, Farbe und Material werden zu Mit-
teln, um flüchtige Eindrücke zu verdich-
ten und die Atmosphäre eines Augen-
blicks sichtbar zu machen. Der Titel „Der
Wind in den Bäumen“ steht dabei für
mehr als ein Naturmotiv. Er beschreibt
einen Moment der Wahrnehmung: etwas
Flüchtiges, das sich nicht vollständig fest-
halten lässt undgerade dadurch seine be-
sondere Präsenz erhält.
Die Ausstellung lädt dazu ein, Landschaft
nicht nur als Abbild eines Ortes zu be-
trachten, sondern als ein lebendiges Zu-
sammenspiel von Bewegung, Stille, Licht
und persönlicher Wahrnehmung. UKL

„Der Wind in den Bäumen“ – Malerei und
Grafik von Katja Ender-Plate.
Wartebereich der Poliklinik für
Zahnerhaltung und Parodontologie,
Liebigstraße 12 (Haus 1). Die Ausstellung
ist bis 22. Januar 2027 zu sehen.

■ Kalender

Veranstaltungen am UKL
24. September

Webcast „Virusvarianten verstehen: Wie
Viren sich verändern –
und warum uns das betrifft“
Viren verändern sich ständig. Doch wie entste-
hen eigentlich neue Virusvarianten – und wann
werden solche Veränderungen für unsere Ge-
sundheit relevant?DiesenFragenwidmet sich der nächsteWebcast der öffentli-
chen Vortragsreihe „Infektionen verstehen. Gesundheit schützen.“ des Zent-
rums für Infektionsmedizin amUKL. PDDr. Toni L.Meister vomUniversitäts-
klinikumHamburg-Eppendorf erklärt verständlich, wie undwarum sichViren
verändernundwelcheBedeutungdies für unshat.Die digitaleVeranstaltung ist
kostenfrei und ohne Voranmeldung zugänglich. Fragen können während der
Übertragung über den Textchat gestellt werden.
Zugang zur Veranstaltung unter www.ukl-live.de/infektionsmedizin
18 – 19.30 Uhr
digital

1. OKtOber

Live Music Now
Filmmusik, Jazz und bekannte Klassiker erklin-
gen wieder im Atrium der Frauen- und Kinder-
medizin (Haus 6). Jeremias Nentwich am Saxo-
phonundLinusHaagen amKlavier gestalten das
nächste Konzert von Yehudi Menuhin Live Mu-
sic Now Leipzig e.V. Auf dem Programm stehen unter anderem Melodien aus
Pinocchio,DasDschungelbuchundToy Story sowie bekannteTitel wie „FlyMe
To The Moon“, „Pink Panther“ und „Bei mir biste scheen“.
YehudiMenuhinLiveMusicNowLeipzig e.V. bringt seit vielen JahrenLive-Mu-
sik zuMenschen, die aufgrund ihrer Lebensumstände nur eingeschränkt Kon-
zerte besuchen können. Gleichzeitig fördert der Verein junge, besonders talen-
tierte Musiker mit Konzertstipendien.
Der Eintritt ist frei.
10 Uhr
Atrium der Frauen- und Kindermedizin, Liebigstraße 20a, Haus 6

7. OKtOber

Informationstag Kopf-Hals-Tumore
Patient:innen,Angehörige und Interessierte sind
am 7. Oktober zum Informationstag des Kopf-
Hals-Tumorzentrums eingeladen. Expert:innen
informieren unter anderem über die Nachsorge
nach einer Krebserkrankung, Schluckbeschwer-
den, moderne Behandlungsmöglichkeiten bei Kopf-Hals-Tumoren, die Thera-
pie von Mundhöhlenkrebs sowie aktuelle Verfahren der Strahlentherapie.
Die Veranstaltung steht im Zusammenhang mit der europäischen Make-Sense-
Kampagne, die über Kopf-Hals-Tumoren und deren Früherkennung aufklärt.
Weitere Informationen zur Kampagne unter www.aufklaerung-kopf-hals-krebs.de.
15.30 – 18 Uhr
Hörsaal Haus 1, Liebigstraße 14

28. OKtOber

Webcast „Leipzig School of Psychosocial Health: Sozialpsychiatrie
heute – Bedarfe und aktuelle Herausforderungen“
Was brauchenMenschenmit psychischen Erkrankungen heute – undwie kann
eine gute psychiatrische Versorgung darauf reagieren? Diesen Fragen widmet
sich der nächste Webcast der „Leipzig School of Psychosocial Health“. PD Dr.
Sven Speerforck vonderKlinik undPoliklinik für Psychiatrie undPsychothera-
pie am UKL spricht über aktuelle Bedarfe und Herausforderungen der Sozial-
psychiatrie und gibt Einblicke in die psychiatrische Versorgung von heute. Die
digitaleVeranstaltung steht allen Interessiertenoffen.DieTeilnahme ist kosten-
frei und ohne Anmeldung möglich. Zugang unter www.ukl-live.de/lsph
17 – 18.30 Uhr
digital
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■ Sudoku

Die Lösung des kreuzworträtsels im Magazin 07/2026 lautete: balance.

■ BilderrätSel

leicht mittel schwierig

■ kreuzworträtSel



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinikum-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 21053
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21738
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 24970
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18666
Universitäres Brustzentrum - 23443
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinikum-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und X @UKL_Leipzig
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